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M .  F reitag  den 5. M a i 1893 X I .  M h rg .

' Zur Militärvorlage.
I n  einer Besprechung des V erm ittelungsanlrages ». Huene 

sagt die „N ordd. Allg. Z tg ."  am S ch luß : „Alles in allem zeigt 
der A ntrag des F reiherrn  von Huene einen W eg, eventuell gang
bar für die verbündeten R egierungen, ganz gewiß aber gangbar 
sür diejenigen Reichsboten, welche gewillt find, selbst unter 
Preisgeben lieb gewordener Grundsätze und Anschauungen, der 
borge für die Sicherheit des V aterlandes unter allen Umständen 
den ersten Platz einzuräumen in ihren Entschließungen. D er 
Antrag v. Huene bedeutet in diesem S in n e  nach jeder Richtung 
hin eine Verständigung in E hren".

Ueber das Verhalten der konservativen P a r te i  der M ilitä r
vorlage gegenüber schreibt die „Nordd. Allg. Z tg ."  ähnlich, wie 
der Reichskanzler sich in der gestrigen Reichslagsfitzung ausge
sprochen h a t: „W enn man berücksichtigt, daß der M ilitärvorlage 
die konservative P a r te i  von vornherein nicht weniger a ls  durch
aus sympathisch gegenüberstand, daß sie sich aber den G ründen, 
welche von den V ertretern  der verbündeten Regierungen und in 
bester Linie vom Reichskanzler selbst und den berufensten 
Sprechern des Kriegsm inisterium s für den logischen Zusam m en
hang des GesammtplaneS angeführt wurden, zugänglich zeigte 
Und demnächst gegenüber den Versuchen, den Reichskanzler dazu 
iu drängen, sich möglichst viel abhandeln zu lasten, fest auf die 
Teile des G rasen C aprivi tra t und seinen S tandpunk t a ls  den 
Unter den gegebenen Verhältnissen allein berechtigten anerkannte, 
ŝ ß die Sicherung der Zukunft Deutschlands nicht an  den 
diindestsordernden in Entreprise gegeben werden dürfe, so hat 
Uch die konservative P a r te i dam it ein großes unleugbares V er
dienst erworben. —  Ind em  diese P a r te i  auch jetzt wieder als 
erste einem ausführbaren  VerständigungSvorschlage zustimmt, der 
bin wirkliches Angebot darstellt, beweist sie, in wie hohem G rade 
s>e fähig ist, in F ragen , welche die Ehre und Sicherheit des 
Puterlandes betreffen, alle andern Rücksichten zurücktreten zu 
lasten."

Z u  Beginn der gestrigen Reichslagsfitzung herrschte, wie 
Uns aus B erlin  geschrieben w ird, im Hause eine große Auf
regung, da es schien, a ls  ob auch der Verständigungsversuch des 
ochrn. v. Huene gescheitert sei. Zunächst hatte H err v. Huene 
Lilien A ntrag  in Form  eines Gesetzentwurfs allein in seinem 
Aamen ohne Unterstützung aus dem C entrum  eingebracht. S od an n  
aber w aren Gerüchte im U m lauf, welche die S tellung  des Reichs
kanzlers zu dem A ntrage wieder ganz ungewiß erscheinen ließen. 
^  hieß nämlich, der Reichskanzler sei noch nicht unbedingt zu 
dessen Annahme bereit; er habe geäußert, falls der A ntrag in

zweiten Lesung eine sehr große M inderheit finde, so daß 
s'ach Aussicht auf deren Anwachsen zu eine M ehrheit bis zur 
?ltten Lesung wäre, so würde die Entscheidung über die Auf- 
!°sung bis zu dieser verschoben w erden ; falls aber eine erhebliche 
Torheit sich in  zweiter Lesung gegen das Kompromiß erkläre, 
la würde die Auflösung alsbald erfolgen. S p ä te r  klärte sich die 
S ituation  insofern, a ls  G raf C apriv i sich ohne V orbehalt für

von Huene'schen Vorschlag aussprach, allerdings mit dem 
M iveiS darauf, daß im Falle von besten Ablehnung und der 
-luslhsung des Hauses die verbündeten Regierungen diese Kon- 
M v n  wieder zurückziehen würden. Ueber den Ausfall der Ab- 

'wmung läßt sich noch gar nicht« annähernd gewisses vorher 
'bPen. D ie Unterstützung, die H err v. Huene au s dem C entrum

zu erw arten hat, ist geringer, a ls  bisher angenommen wurde, 
auch sollen von der M inderheit der Freisinnigen, die dem A n
trage zuzustimmen bereit waren, und deren Z ahl auf 15 ange
geben wurde, einige wieder schwankend geworden sein. S ow eit 
bis jetzt feststeht, werden die Konservativen, die Freikonservativen, 
die N ationalliberalen  und die P o len  für den A ntrag v. Huene 
stimmen. Die Elsaß-Lothringer find im Hause vollzählig er
schienen, um  mit einer Ausnahme ihr V otum  gegen die V or
lage abzugeben. Von den Antisemiten wird der eine T heil für, 
der andere T heil gegen die Vorlage stimmen.

D er S chritt des F rhrn . von Huene hat am Dienstag zu 
einer stürmisch erregten Sitzung der Cenlrum sfraktion geführt. 
D ie Sitzung wurde von dem zweiten Vorsitzenden der Fraktion, 
G raf K onrad Preyfing, geleitet, da der erste Vorsitzende, G raf 
Ballestrem, nicht erschienen w ar, sondern in einem Schreiben an 
den G rafen Preyfing angezeigt hatte, daß er seine S tellung  als 
Vorsitzender niederlege, weil er bezüglich der M ilitärsrage m it 
der M ehrheit der Fraktion sich nicht in Uebereinstimmung be
finde. F reiherr v. Huene trug  seinen Gegcnentwurf vor und 
vertheidigte ihn mit Entschiedenheit und W ärm e. Ih m  standen 
n u r die schleichen M agnaten  bei. Von der andern S eite  erhob 
sich scharfer W iderspruch, dem namentlich D r. Lieber Ausdruck 
verlieh. Schließlich wurde der v. Huene'sche E ntw urf mit allen 
gegen 6 S tim m en  (F reiherr von Huene, G raf Ballestrem , von 
Schalscha, G raf Matuschka, G raf Cham are) abgelehnt. Von den 
in der Sitzung nicht anwesenden C entrum sm itgliedern werden 
sich, wie auch die „G erm an ia"  m ittheilt, noch einige der M inder
heit anschließen; doch meint das B la tt, daß deren Z ahl 
nicht einm al zur S te llung  eines A ntrages im Reichstage 
ausreiche.

Auch in der freisinnigen P a r te i  dürfte es zu scharfen A us
einandersetzungen kommen. H err Richter hat freilich gestern die 
Abrechnung mit der M inderheit, wie die „Freis. Z tg ." erklärte, 
noch hinausschieben wollen, bis die Entscheidung über die M i- 
lttärvorlage gefallen ist. Die radikalen P arte ib lä tte r wollen aber 
so lange nicht « a rte n , sondern beginnen bereits jetzt die Hetze 
gegen die Schwankenden. „H inaus mit den A b trünn igen !" ruft die 
„B erliner Z tg ." , „m ag der Kompromiß zu S tan d e  kommen oder 
nicht, auf jeden Fall steht die freisinnige P a r te i vor einer 
schweren Krisis. Sich selbst und ihrer Wählerschaft ist die Frak
tion es schuldig, m it Ueberläufern kurzen Prozeß zu machen und 
ihnen den S tu h l  vor die T h ü r zu setzen".

W as die Behandlung der M ilitärvorlage im Reichstage 
betrifft, so läßt sich noch nicht vorhersehen, ob es schon heute 
(D onnerstag) oder erst am F reitag  zur Abstimmung kommt. Dem 
Seniorenkonvent des Reichstages ist von der Reichsregierung 
mitgetheilt worden, daß im Falle der Ablehnung der M ilitä r- 
vorlage der Reichstag sofort aufgelöst und auf die Erledigung 
der noch ausstehenden Gesetzentwürfe verzichtet würde.

Aokitische Hagesschau.
Jnbetreff der S t e l l u n g n a h m e  d e r  P o l e n  z u r  

M i l i t ä r v o r l a g e  äußert der „K uryer Poznanski" seine B e
friedigung darüber, daß vier polnische B lä tte r verschiedener 
Richtung, der „D ziennik", „K uryer", die „G azeta torunska" und 
der „O rendow nik", sich übereinstimmend für die Annahme der 
M ilitärvorlage seitens der polnischen Fraktion, ausgesprochen

hätten. Auf diese Weise werde es der F raktion leichter werden, 
die allein geeignete S tellung  einzunehmen, auch wenn dieselben 
m it großen Lasten sür da« Land verbunden sei.

Z u  den am  meisten nothleidenden Gewerben der Gegen
w art gehört nach Aussage aller Sachverständigen d a s  B a u 
g e w e r b e .  I n  den großen S täd ten , B erlin  voran , ist ihm 
aber auch seit Jahrzehnten  von Schwindlern und Sozialdemo- 
kraten in einer Weise zugesetzt worden, daß m an sich überhaupt 
nur wundern kann, daß e« seinen R u in  bis jetzt noch hat h in
auszuschieben vermocht. Dem Fachblatt „Baugewerkszeitung" zu
folge haben n u r wenige Baugewerbetreibende ausreichende B e
schäftigung bei sehr gedrückten Preisen , und ausstehende Forde
rungen find schwer einzutreiben. Vielfach sei die Ansicht ver
breitet, daß, wer gute W aare und gute Arbeit liefert und dafür 
sein Geld haben will, m it den Schwindelgeschäften nicht mehr 
konkurriren kann. D as hindert freilich die sozialdrmokrattschen 
A gitatoren nicht, den unsoliden Existenzen im Baugewerbe durch 
fortgesetzte Streikhetzereicn Vorspanndienste zu leisten, 

i D en „D aily  New s" wird über W ien gemeldet, der P a p s t  
habe im Laufe der U n t e r r e d u n g  mi t  dem d e u t s c h e n  
K a i s e r  erklärt, e« sei unrichtig, daß er die enge Freundschaft 
zwischen Frankreich und R ußland  begünstige, dam it diese Mächte 

! den D reibund erfolgreich angreifen könnten. D er päpstliche S tu h l 
würde niem als ruhiger Zuschauer bleiben, wenn das katholische 

. Oesterreich von R ußland  gedemüthigt und vielleicht gezwungen 
! werde, von Katholiken bewohnte Provinzen abzutreten. E r sei 
 ̂ dem D reibund nicht unfreundlich gesinnt, aber er müsse sein 

Aeußerstes thun, um Frankreich« S te llung  un ter den Großmächten 
E uropas zu halten, da die« seine einzige Hoffnung sei, die Un- 

i abhängigkeit des päpstlichen S tu h le s  wiederhergestellt zu sehen.
Fast einstimmig erkennt auch d i e e n g l i s c h e P r e s s e  schon 

! jetzt die d e u t s c h e  A u s s t e l l u n g  a ls  die glänzendste in 
 ̂ C h t c a g o  an. S o  isi zum Beispiel im „G lasgow  H era ld", 

einem der wichtigsten B lä tte r außerhalb Londons zu lesen: „An 
der Ausstellung ist dem britischen Volke n u r eins nicht ganz an- 

 ̂ genehm, nämlich, daß G roßbritannien  nicht den ersten P latz auf 
i ihr einnimm t. D ie imponirendste E ntfaltung  seines Könnens 
: hat Deutschland gemacht, und zwar nicht ganz ohne gerechten Zu- 
j sammenhang m it dem ewigen G ang der D inge, wie unangenehm 
; es auch sür unsere nationalen  und kommerziellen Gefühle sein 
j mag. Deutschland hat zu der Lieblingsschöpfung der amerikani- 
! schen N ation wirklich wesentliche» beigetragen. . . .

A us C h r i s t i a n  i a  wird gemeldet: I m  gestrigen S taa tS - 
§ rath  wurde die Demission des M inisterium s S te rn  angenommen 

und da« M inisterium  S ta n g  ernannt. D ie Portefeuille« find 
j folgendermaßen unter die M itglieder vertheilt w orden: S ta n g ,
i RevifionSm inister; T horne, M inister des I n n e r n ;  F u ru , F inanz- 
; m inister; B ang , UnterrichtSminister; H agerup, Justizm tn iste r; 
; O lsson, Vertheidigungsm inister; Nielsen, ArbeitSminister.

V on einer S e ite , die m it der russischen Botschaft gute 
i Fühlung besitzt, wird auf G rund  eingezogener authentischer J n -
- form ationen versichert, daß der a n g e b l i c h e  T o a s t  des
- G roßfürsten W l a d i m i r  an  die Adresse der G em ahlin des
- französischen Botschafters B illot in Rom  auf E rfindung beruht. 
! Eine amtliche russische W iderlegung dürste demnächst erfolgen.

Einige russische Zeitungen bringen die M eldung, daß in 
' nächster Zeit mehrere r u s s i s c h e  K o m m i s s a r e  nach

Per neue Stern.
Roman von W. Bresa.

---------------  (Alle Rechte vorbehalten.)
(6. Fortsetzung.)

D a tauchte bei einer Schlangenw indung der Polonaise 
^vtzlich B ern tha l's  Gesicht dicht neben ihm auf. E s sah zwar 
^>s, wie eine mit Neckereien geladene Bombe, wohl geeignet 
^»tzkow's S tim m ung  noch mehr zu verfinstern; aber immerhin 
^w ährte W alter 's  Erscheinung einen leidlichen Anknüpfungspunkt 

wurde auch sofort hierzu benutzt.
E „N un  haben S ie  auch meinen berühmten Freund B ern thal 
/^nen  gelernt", begann Fritz m it erzwungenem Lächeln, während 

Auge in dem ihrigen nach der alten V ertrau theit suchte.
. « J a .  und ich muß gestehen: ich hatte ihn m ir ganz anders 
. ^gestellt. E r scheint nach seinem T em peram ent ganz das Gc- 

^hetl von Ih n e n  zu sein."
H -.D as hindert u ns aber nicht an  unserer Freundschaft. D ie 
A bstäche  in den Beziehungen der Menschen zu einander bleibt 
b ä>er vie Geistesverwandtschaft. D a s  Tem peram ent spielt da- 

' Nur eine untergeordnete Rolle." 
ich «Ich muß offen bekennen", entgegnete sie leichthin, „daß 
lei» "  dergleichen D inge noch niem als nachgedacht habe, viel- 

weil m ir auch in dieser Beziehung jede E rfahrung  fehlt, 
zm deinen  ehemaligen Penfionssreundinnen bin ich nicht wieder 
ich "^"""gekommen und in  dem T reiben einer G roßstadt, wie 

dieher gewöhnt w ar, knüpft man nähere Bekanntschaften 
^  selten an ."

"> v n t"^ ."E eh in  werden S ie  m ir zugeben müssen", versetzte er 
gut eindringlich, «daß eine heitere und eine ernste N atu r recht 
ß e h ^ „  E m e n  paffen können, wenn sie sonst einander ver-

Hal möglich. I h r  Einvernehm en mit H errn  von B ern-
wncht wenigstens dafür."
rNitz fühlte sich au fs Geleise gesetzt und rollte bereit» zu

schnell, um  bei dieser A ntw ort zum Nachdenken über T on  und ! ebenso kennen sie untereinander genau die Kniffe, deren sich ihre 
Zweck derselben anzuhalten. D aru m  fuhr er m it zunehmender ! —  sagen wir —  W ißbegierde bedient. S o  hatte ValeSka auch 
Inn igkeit fo rt: > bemerkt, wie die junge F ra u  dort vor ihr während des ersten

„ S ie  klammern sich n u r immer an diesen einen F all, a ls   ̂ Gesprächs, grade so, wie selbst jetzt, unausgesetzt an  den W änden 
gäbe es in der ganzen weiten W elt kein weiteres Beispiel dafür, ! hinaufschaute, offenbar aber nicht m it der Absicht, die B ilder zu
daß zwei Menschenkinder von äußerlich verschiedener A rt innerlich 
recht hübsch zueinander stimmen."

W enn er erw artet hatte, seine Anficht würde vielleicht durch 
einen verständnißinnigen Blick bestätigt werden, so mußte er 
jetzt bitter enttäuscht sein.

A ls hätte ValeSka die letzten W orte garnicht vernommen, 
musterte sie auf einm al mit anscheinend regem Interesse die De
korationen der W ände.

„W er find die Herren da oben, und w as bedeuten die 
Nam en auf den S ch ildern?"

Fritz w ar ganz verblüfft bet dieser W endung. A nfangs ver
suchte er die F rage m it dem eben besprochenen T hem a in V er
bindung zu bringen, aber das ward ihm beim besten W illen 
nicht möglich, und so folgte er m it innerem  V erdruß der Auf
forderung seiner Nachbarin, indem er ihr der Reihe nach die 
Kommandeurs au s früherer Z eit vorstellte und an der H and der 
Gedenkschtlder einen kleinen V ortrag  über die Regimentsgeschichte 
hielt.

W underbar! Jetzt w ar sie ganz bei der Sache, fragte nach 
diesem und jenem, und die U nterhaltung kam bald in flottes 
T em po, obschon sie dem verliebten Fritz gräßlich oberflächlich er
schien. Eine ganz gewöhnliche B allun terha ltung  und noch dazu 
bet einer Gelegenheit, auf welche er so viele Hoffnungen gesetzt 
und im unm ittelbaren Anschluß an  seine innige Herzenöiprache.

W ie w ar das möglich? W ollte ValeSka diese nicht mehr 
hören?

O  nein, der G rund  lag wo anders. Freilich, dem im sieben
ten Himm el schwebenden Gotzkow w ar er entgangen.

F rauen  haben aber eine feinere Beobachtungsgabe und

beobachten, sondern, um  das kleine O hr nach rückwärts in  eine 
j geeignete Schalllichtung zu bringen und das hinter ihr gehende 
i P a a r  gründlich zu belauschen.

W as sollte sie nun  thun?
Ih re n  H errn  darauf aufmerksam zu machen, verbot sich von 

, selbst.
Die Unbefangene spielen, selbst auf die G efahr hin, miß- 

j verstanden zu werden, w ar da die einzige R ettung.
Und sie w ar gehörig mißverstanden.
Gotzkow fühlte sich vollständig abgefallen, und am  Schluß 

der Polonaise w ar er zu dem Ergebniß gelangt, daß seine Sache 
für imm er verloren sei.

D a s  schmerzte und empörte ihn zugleich. E r w ar kein F a n t, 
der alle T age einer anderen nachlief. S eine Neigung w ar ernst 
und einzig, und mit ihr zu spielen, schien ihm ein Verbrechen.

Eben stand er im Begriff, stolz und kühl sich von ValeSka 
zu verabschieden, a ls  ein H err im Frack und weißer Weste m it 

! ziemlicher Rücksichtslosigkeit zwischen den Umstehenden hindurch 
sich an  seine S e ite  drängte und ihm einige W orte zuraunte.

Gotzkow betrachtete einen Augenblick mißfällig den Ankömm
ling, dessen Aussehen und Benehmen einen höchst unangenehmen 
Eindruck erweckten.

S e in  von mehren N arben gefurchte« Gesicht glühte in  einem 
( verdächtigen Roth. Von dem dürftig geschulten H aar fiel eine 
 ̂ S trä h n e  über die S t i r n  fast hinab bis auf das verwickelte P ince- 

nez, welches schief auf der hervortretenden Nase saß. Und der 
! selbstbewußte, spöttische Zug um  M und und Augen vervollstän- 
j dtgten das abstoßende seiner Erscheinung.

(Fortsetzung folgt.)



B erlin  abreisen werden, um  hier die direkten V erhandlungen 
wegen des d e u t s c h - r u s s i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g e s  
zu führen und eventuell zum Abschluß zu bringen. E s sollen 
Beamte des M inisterium s des A usw ärtigen und der Finanzen mit 
diesem Auftrage betraut werden. Ferner enthalten dieselben 
B lä tte r die M ittheilung, daß der Vizedirektor im F inanzm ini
sterium T innojafew , welcher früher a ls  einer der in Aussicht ge
nommenen U nterhändler genannt wurde, dieser Tage der russi
schen Zollkommission eine Denkschrift vorgelegt habe, in der die 
Geschichte der russischen Handelsbeziehungen zu den deutschen 
B undesstaaten ausführlich dargestellt ist.

W ie aus S a n s i b a r  gemeldet w ird, waren am 2. da
selbst Nachrichten aus M engo vom 10. Februar eingetroffen, denen 
zufolge K apitän W illiam - und M ajor S m ith  die Uyum ainseln 
infolge der H erausforderungen der Eingeborenen angegriffen und 
letztere m it Hilfe eines Maximgeschützes geschlagen haben. D rei 
In se ln  w urden erobert und etwa 100 Sklaven befreit.

Ureußischer Landtag.
Herrenhaus.

14. Sitzung vom 3. M ai 1893.
D as H aus berieth heute zunächst über die geschäftliche Behandlung 

der vom Abgeordnetenhaus zu erwartenden Steuergesetzbescklüffe. Die 
Beschlußfassung hierüber wird bis zur Beendigung der zweiten Lesung 
des Wahlgesetzes ausgesetzt. E s  folgt dann die Berathung des Gesetz
entw urfs betr. Ruhegehaltskassen für Lehrer und Lehrerinnen an den 
öffentlichen Volksschulen. Danach sollen behufs gemeinsamer Bestreitung 
des durch den S taa tsbe itrag  nickt gedeckten Theils der Ruhegehälter der 
betreffenden Lehrer und Lehrerinnen vom 1. A pril 1893 es für die zur 
A ufbringung verpflichteten Sckulverbände in jedem Regierungsbezirke 
eine Ruhegehaltskasse gebildet werden.

D as HauS nahm den E n tw urf mit geringen A bänderungen an .
Nächste Sitzung unbestimmt.

Abgeordnetenhaus.
74. Sitzung vom 3. M ai 1893.

Bei der dritten B erathung der Sekundärbahnvorlage bemerkt M inister 
T h i e l e n  auf eine Anfrage, alle Lokomotiven seien mit Funkenfängern 
versehen, um daS Entstehen von W aldbränden durch Heraussprühen von 
Funken möglichst zu verhüten. Bei starken Steigungen, wo die Maschine 
stark arbeiten müsse, sowie bei heftigem Winde, sei daS Hinausfliegen 
von Funken nicht immer zu verhindern. Vielfach würden jedoch W ald
brände mit Unrecht aus Lokomotivsunken zurückgeführt.

Abg. L ü c k h o f f  (freikons.) bekämpft die Sparsamkeit auf dem Eisen- 
bahngebiete, welche der Industrie  und der Landwirthsckast schade. Die 
Eisenindustrie könne nicht gedeihen, wenn der S ta a t so wenig Bestellnn- 
gen mache und nicht für genügende Bahnlinien sorge. Die Industrie  
könne den Wettkamps mit dem AuSland nicht bestehen, wenn sie zu weite 
Transportw ege nach den Eisenbahnen habe.

Abg. v. T i e d e m a n n - B o m s t  (freikons.) meint, gerade in schleckten 
Zeiten müßten Eisenbahnen gebaut werden, da m an dann am billigsten 
baue.

Abg. S c k ö l l e r  (freikons.) bemängelt den zu langsamen A usbau des 
Staatseisenbahnnetzes. P reußens Größe habe sich ebenso sehr wie an 
seine kriegerischen Erfolge an die überaus große Fürsorge für die w i r t 
schaftliche Entwickelung geknüpft. Deutschland, speziell P reußen könnten 
die wachsenden Lasten n u r  tragen, w enn die wirthschaftlicke Kraft des 
Landes gehoben werde. Dazu sei die A usbildung der Berkehrsftraßen 
daS geeignetste M ittel. Die ungünstige Finanzlage könne hierfür kein 
Hinderniß bilden, ebenso dürfe die verhältnißmüßig geringe Staatsschuld 
für die K ontrahirung neuer Anleihen kein Hinderniß sein. D as 
Schlimmste, w as Preußen jetzt geschehen könnte, wo es der vollsten 
Kraftentwickelung bedürfe, wäre die Zurückhaltung seiner Kräfte durch 
ungenügenden A usbau des Eisenbahnnetzes.

Die Sekundärbahnvorlage wird darauf in dritter Lesung ange
nommen. .

Der Gesetzentwurf betreffend die im Geltungsbereiche deS rheinischen 
Rechts außerhalb des vormaligen Herzogthums Berg bestehenden Pfand- 
schaften sowie betreffend die A bänderung und E rgänzung des Gesetzes 
vsm 12. April 1686 über das Grundbuchwesen und die Zw angsvoll
streckung in daS unbewegliche Vermögen im Geltungsbereich des rhei
nischen RecktS wird an die Justizkommission überwiesen.

E s folgt die erste B erathung deS Gesetzentwurfs betreffend die 
S tadterw eiterungen.

Abg. v. R i c h t h o f e n - J a u e r  (deutsckkons.) stimmt dem G ru n d 
prinzip des von der Herrenhauskommission umgestalteten Gesetzentwurfs 
zu, hält aber eine gründliche P rü fung  desselben in der Kommission 
dennoch für nothwendig.

Abg. K n e b e l  (natlib.) stimmt ebenfalls dem G rundprinzip des Ge
setzentwurfs zu.

Abg. v. d. A cht (Centr.) erklärt nam ens seiner Fraktion, daß die
selbe wünsche, daß ein so in die Privatverhältniffe einschneidendes Gesetz 
von der Regierung selbst ausgearbeitet werde. Die Fraktion betrachte 
daher die Kommisfionsberathung lediglich als eine Gelegenheit, M aterial 
zu sammeln.

Abg. L u d o w i e g  (natlib.) tr itt für den E n tw urf ein, welcher einem 
dringenden Bedürfniß entgegenkomme.

Abg. v. E y n a l t e n  (Centr.) meint, der E n tw urf biete keine volle 
Entschädigung für die Nachtheile, welche einzelnen Personen dadurch zu
gefügt würden.

Abg. S c h u m a c h e r  (freikons.) spricht für den E n tw urf, welcher 
daraus einer Kommission überwiesen wird.

D arauf werden mehrere kleinere Vorlagen in erster und zweiter 
Berathung genehmigt.

Nächste Sitzung Donnerstag 11 U hr: Kleinere Vorlagen und Volks» 
schulgesetz.

Deutscher Reichstag.
86. Sitzung vom 3. M a i 1893.

Auf der T agesordnung: Zweite B erathung des Gesetzentwurfs, betr. 
die Friedenspräsenzstärke des deutschen Heeres.

Die Kommission (Referent Abgeordneter G r ö b e r )  hat alles ab
gelehnt.

Abgg. A l t h a u s  und Genossen (freis.) beantragen Aufnahme einer 
Bestimmung in der Verfassung, wonach die aktive Dienstzeit auf zwei 
Ja h re  herabgesetzt wird. Die Friedenspräsenzstärke des HeereS soll nach 
dem Antrage vom 1. Oktober 1893 bis zum 31. M ärz 1895 auf 466 983 
M an n  festgesetzt werden.

Abg. F rh r . v. H u e n e  (Centrum) beantragt, die Friedenspräsenz
stärke vom 1. Oktober 1893 biS 31. M ärz 1899 auf 479 229 M a n n  fest
zusetzen. Als Abweichungen dieses A ntrags von der Regierungsvorlage 
bezeichnet der Antragsteller folgende: 1) eine dauernde Herabm inderung 
der Präsenz von rund 13 800 M a n n  einschließlich 1095 Unteroffiziere. 
D arun ter befindet sich eine Herabsetzung der Oekonomiehandwerker um 
rund 2300 M an n , so daß die Armeeverstärkung nicht n u r  keine E r 
höhung, sondern eine Herabsetzung des jetzigen Zustandes um ca. 800 
Köpfe herbeiführt. F erner findet durch Nichteinstellung von rund  11000 
Gemeinen für Unteroffizier-ManquementS für die ersten J a h re  eine ent
sprechende Herabm inderung statt, welche frühestens im Laufe von fünf 
Ja h re n  nach und nach verschwinden wird, Endlich wird im ersten Ja h re  
durch Entlassung der D ispositionsurlauber im bisherigen Umfange eine 
M inderpräsenz von 5000 M an n  erfolgen. Also im ersten Ja h re  eine 
Gesammtherabminderung von 29 800 M ann . 2) D auernd Rekruten 
weniger 6500, vorübergehend 11 000, zusammen 17 500. 3) Minderkosten 
dauernd rund 9 M illionen, .außerdem für das erste J a h r  noch rund 4 
M illionen, welche in  den folgenden Ja h re n  in  ihrem Betrage entsprechend 
herabgemindert werden.

E in  A ntrag des Abg. G rafen P r e y s i n g  (Ctr.) will die F riedens
präsenzstärke auf 420031 M a n n  feststellen.

Der Referent Abg. G r ö b e r  (Centrum ) erklärt, daß der A ntrag 
Huene von der Kommission jedenfalls abgelehnt worden w äre. DaS 
A usland werde in  der Ablehnung der Vorlage kein Zeichen der Schwäche 
erblicken dürfen, denn im Augenblick der Gefahr werde es Deutschland 
immer einig sehen. D as Volk müsse aber im Frieden geschont werden, 
um für den Krieg gerüstet zu sein. (Beifall links und im Centrum).

Reichskanzler G raf C a p r i v i  will nochmals diejenigen Gesichts
punkte zusammenfassen, welche für die verbündeten Regierungen bei der

E inbringung der Vorlage maßgebend w aren. Diejenige P arte i, die die 
zweijährige Dienstzeit immer gefordert, sei nicht geneigt, die nöthigen 
Kompensationen zu bewilligen. Die Konservativen seien n u r  schweren 
Herzens an die Aufgabe der dreijährigen Dienstzeit herangegangen, und 
er könne nam ens der verbündeten Regierungen den Konservativen nicht 
genug danken, daß sie in  dieser F rage schließlich ihre Bedenken fallen ge
lassen und sich auf die Seite der Regierung gestellt haben. (Beifall rechts, 
Lachen links). Die verbündeten Regierungen hätten m it der E inb rin 
gung der Vorlage beabsichtigt, Deutschland seine heutige Machtstellung 
zu erhalten. Moltke und Roon würden, wenn sie noch am Leben w ären, 
noch entschiedener für die Vorlage eintreten, als er dies könne. E s  habe 
sich noch kein G eneral gefunden, der der Ueberzeugung wäre, w ir w ären 
stark genug, um mit derselben Sicherheit schlagen zu können, wie 1870/71. 
Alle stimmten darin  überein, daß w ir qualitativ und quantitativ  einer 
Verstärkung bedürften. E s handle sich um  die Ehre und die Zukunft 
der deutschen N ation. (Oho! links und im Centrum , Beifall rechts). 
W ir brauchten eine Verstärkung, um den Frieden zu erhalten. W enn 
w ir erst handeln wollten, wenn sich die politische Lage verschlechtert habe, 
sei es zu spät. Und die politische Lage, sowie unsere politische S tellung 
werde verschlechtert, w enn die Vorlage nicht angenommen werde. Eine 
gute Diplomatie mache es allein nicht. F ürst Bismarck halte eine V er
stärkung für erforderlich, und es werde niemand im Hause sein, der ihn 
nicht für den größten D iplomaten halte. Solche Diplomaten könnten 
w ir nicht immer haben. W enn es aber nicht möglich sein sollte, den 
Frieden zu erhallen, dann wollten w ir siegen und nicht unser Geschick 
in  die Hände des Feindes legen. W ir bedürften aber dazu schneller E r 
folge, kurzer Kriege, w ir müßten also die Möglichkeit der militärischen 
Offensive haben. Die Lage sei ernst. W ir müssen das Schicksal unserer 
Grenzbezirke in s  Auge fassen. E r erinnere an die Drangsale, welche die 
Pfalz und welche Danzig s. Z. zu erdulden hatten. E s  sei dafür zu 
sorgen, daß unsere Grenzbewohner nicht bei jedem politischen W etter
leuchten zittern müßten. (Beifall). Auch die Elsaß-Lothringer seien unsere 
B ruder, die geschützt werden müßten. M an  solle nicht mit Gespött 
darüber weggehen. Sachlich sei die Vorlage in  keinem Punkte w id e r 
legt. M a n  habe n u r  gesagt: W ir geben Euch nicht mehr, seht zu, wie 
I h r  auskommt. M an  habe sich auf die S teuerbelastung berufen und 
gesagt, w ir würden ein Volk von Bettlern werden. D as sei doch eine 
arge Uebertreibung. Die Regierung halte auch an ihren Vorschlägen 
zur A ufbringung der Kosten nicht unbedingt fest. Die Vorlage sei auf 
daS mindeste M aß zugeschnitten. Die Armee sei der Hauptsaktor bei der 
Zusammensckweißung der deutschen S täm m e gewesen, m an sollte also 
nickt von dem Molock M ilita rism us reden. M an  berufe sich auf die 
S tim m ung der Wahlkreise. Aber sollte man solange w arten, bis das 
V erlangen nach Erhöhung der Wehrkraft aus den Wahlkreisen komme? 
Die S tim m ung im Lande dürfe für die verbündeten Regierungen kein 
M otiv sein, zu unterlassen, w as sie für nothwendig erkannt haben. 
W enn die Vorlage nicht zu S tande komme, werde im Volk und in der 
Armee das Gefühl Platz greifen, daß w ir nickt mehr stark genug seien. 
Handel und W andel würden unter dem Gefühl der Unsicherheit leiden. 
Die Regierung wolle dem V orw urf nickt ausgesetzt sein, zur rechten Zeit 
das nothwendige nicht gethan zu haben. Der Deutschen im Auslande 
habe sich schon bei den jetzigen V erhandlungen im Reichstage über die 
Vorlage ein peinliches Gefühl bemächtigt. Der A ntrag A lthaus sei für 
die verbündeten Regierungen unannehm bar; er sei der erste Schritt zum 
Milizsystem. D r. Lleber habe gesagt, auch wenn die Vorlage an sich be
rechtigt wäre, so müßte m an im Fraktionsinteresse dagegen stimmen, da 
der Bestand des C entrum s wichtiger sei als diese Heeresverstärkung. E s 
sei schwer, aus dieser Aeußerung den patriotischen Kern herauszuschälen. 
Bebel habe die politische Lage in  der Kommission in einer Weise ge
schildert, daß die Zustimmung zu der Vorlage die logische Konsequenz 
hätte sein müssen. Der A ntrag Huene biete eine annehmbare Lösung der 
M ilitärfrage. Aber mit der Zustimmung zu demselben kämen die ver
bündeten Regierungen dem Hause bereits sehr weit entgegen. I m  Falle 
von Neuwahlen würden sie diese Konzession nickt machen können. Helfen 
S ie  u n s  mit, das zu thun, w as für den europäischen Frieden, die Ehre 
und die Sicherheit des V aterlandes erforderlich ist! (Beifall rechts.)

P reuß . Kriegsminister v. K a l  1 e n b o r  n-Stackau wendet sich gegen 
die wider die Vorlage in der Kommission erhobenen H aupteinw ände: die 
Kostenfrage und die Unteroffizier-ManquementS. Die Vorlage beschränke 
die Kosten auf das nothwendigste und es sei alle Aussicht vorhanden, 
die für die Durchführung der Vorlage erforderten Ausbildungskräfte 
rechtzeitig bei der Hand zu haben.

Abg. F rh r. v. H u e n e  (Centrum ). E s  sei für ihn ein ernster und 
schwerer Entschluß gewesen, seinen A ntrag an den Reichstag zu bringen, 
da er gewußt habe, daß n u r eine kleine M inderheit seiner Freunde da
für stimmen würde. W enn er es gethan, so hätten ihn dazu die großen 
vaterländischen Interessen veranlaßt, um die es sich hier handle. W as 
helfe u n s  die Einigkeit vor dem Feinde, wenn u n s die Wahrhaftigkeit 
fehle! Bei der ersten Lesung habe er nickt geglaubt, so weit entgegen
kommen zu müssen. Redner begründet sodann seinen A ntrag im Einzel
nen und weist insbesondere daraus hin, daß die allgemeine Wehrpflicht 
schon in  der Verfassung vorgeschrieben sei, daß also mit ihrer Durch
führung garnichts neues gefordert werde. E r fürchte, w ir trieben mit 
einer Ablehnung einem Konflikt entgegen; seine Schultern seien zu schwach, 
um die V erantw ortung dafür zu tragen. S e in  A ntrag diene dazu, die 
Gefahr abzuwehren. E r  bitte, denselben anzunehmen.

Abg. F rh r. v. M a n t e u s f e l  (kons.) beantragt V ertagung, damit 
die Fraktionen Gelegenheit haben, zu dem A ntrage Huene S tellung zu

" ^ " A b g . G r ö b e r  (Centrum) weist die an seine Aeußerung geknüpfte 
Bemerkung des Abg. v. Huene über die Einigkeit vor dem Feinde zurück. 
H err v. Huene sei zu solchen Bemerkungen um so weniger berufen, als 
seine heutige Rede seine Wandelbarkeit in militärischen Dingen beweise.

W eiterberathung: Donnerstag.
S chluß: 3 Uhr. ________________

Deutsches Hteich.
Berlin, 3. M a i 1893.

—  S e . M ajestät der Kaiser hat an  den BundeSprästdenten 
der Schweiz ein T elegram m  gesandt, das in außergewöhnlich 
herzlichen W orten abgefaßt ist. E s la u te t: „E s liegt M ir  am 
Herzen, Ih n e n  beim Verlassen des Schweizer Bodens M einen 
und der Kaiserin aufrichtigsten Dank für die freundliche B e
grüßung seitens des B undesrathes und fü r den sympathischen 
Em pfang, der U ns seitens des Schweizer Volkes zu T heil ge
worden, zu wiederholen und Ih n e n  a ls  Repräsentanten der 
Schweiz und ihrer B ürger M eine besten Wünsche zur Gegen
w art und Zukunft des Landes auszusprechen." Mittwoch V or
m ittag 10 Uhr find die M ajestäten nach herzlichster Verabschie
dung von den badischen Herrschaften von K arlsruhe wieder ab
gereist. Mittwoch spät am Abend wurden sie wieder im Neuen 
P a la is  bei P o tsd am  zurückerwartet, woselbst von nun an die 
kaiserliche Fam ilie ihren Som m eraufen thalt nimmt.

— D er deutsche Botschafter am russischen Hofe, G eneral 
v. W erder, tra f am Mittwoch früh in  B erlin  ein. D er hiesige 
russische Botschafter G eneral G raf Schuwalow stattete am  V o r
m ittag dem G eneral v. W erder einen Besuch ab.

—  D er deutsche Botschafter in P a r is ,  G raf M ünster, wird 
in den nächsten T agen  nach B erlin  kommen. D ie Absicht, 
schon im Laufe des A pril in B erlin  einzutreffen, mußte der 
Botschafter infolge eines Anfalles von Influenza aufgeben.

—  A us Friedrichsruh wird gemeldet: Fürst Bismarck be
findet sich nunm ehr wieder vollständig w ohl; er macht täglich 
wieder seine gewohnten Spaztergänge und fährt auch aus. D a
gegen befindet sich die F ra u  Fürstin  gar nicht wohl, und deshalb 
hat auch der Professor Schweninger kommen müssen.

—  D em  O rden der W eißen V äter ist die Genehmigung 
zur Niederlassung in P reußen  ertheilt worden. E s handelt 
sich dabei um  die G ründung einer M issions - Anstalt zur E r
ziehung von M issionaren deutscher S taatsangehörigkeit für 
unsere Kolonien, namentlich Ostafrtka, wo der O rden schon 
vielfach wirkt.

— Nachdem sich die Landgerichte m it n u r wenigen Aus
nahm en für die B erufung  gegen Entscheidungen der S tra f
kammern an die Oberlandesgerichte ausgesprochen haben, schweben 
jetzt bei den Oberlandesgertchten Erhebungen über die erforder
liche Z ah l neuer Richterstellen und die Kosten, die durch eine 
derartige R eorganisation nöthig werden. D ie W iedereinführung 
der B erufung  ist also an  maßgebender S telle  ernstlich ins Auge 
gefaßt; und zwar soll sie m it möglichster Beschleunigung durch
geführt werden.

—  W ie die „Tägliche Rundschau" erfährt, ist der größte 
und werthvollste T heil der früheren Aufzeichnungen Em in Paschas 
beim Gouvernem ent in D ar-e s-S a laam  wohl aufbew ahrt und 
wird nunm ehr nach Neisse abgesandt werden, sodaß m an anneh
men kann. daß die Beobachtungen E m ins der Wissenschaft nicht 
verloren gehen. Ferida, die kleine Tochter E m in Paschas, soll 
von Bagam oyo, wo sie bisher in Pflege gegeben w ar, ebenfalls 
nach Deutschland übergeführt werden. S ie  wird von der Schweflet 
E m ins, F rl. M elanie Schnitzler, in Neisse aufgenommen und er
zogen. E in  Zweifel an  der im M ä r; v. J s .  erfolgten Erm or
dung Em in Paschas in J tu r i  ist taum  noch möglich.

—  Bet dem S trafverfahren  gegen K arl Paasch, wozu am 
8. M ai T erm in  ansteht, handelt es sich der „ S ta a s b . Z tg ."  zu
folge nicht um  Beleidigung des Reichskanzlers, sondern um  Be  ̂
leidigungen des Justizm intsters v. Schelling und der Geh. Lego- 
tionsräthe v. Eichhorn und D r. Kayser, begangen durch eine 
Protesteingabe an den Reichskanzler und durch mehrere Petitio 
nen an die gesetzgebenden Körperschaften. A ls Zeugen find vo» 
der S taatsanw altschaft geladen w orden: Geh. Legationsrath 
v. Eichhorn, O berlehrer S e r ra s  (M inden), K aufm ann SerraS 
(B rem en), G raf Hochberg, O berförster v. Rothkirch (B erlin), 
Polizeiinspektor Geiger u. a.

Breslau, 3. M ai. D er Historienmaler Professor der König
lichen Kunstschule, Schobel, ist gestern gestorben.

Köln, 3. M ai. Z u r  Feier des 25jährigen Bischofsjubiläums 
de« K ard inals Krementz p rangt die ganze S ta d t  in prachtvolles 
Flaggenschmuck. Zw ölf Bischöfe, viele Aebte, Hunderte von Geist
lichen, zahlreiche Abordnungen der ganzen Diözese begleiteten i" 
festlichem Zuge den K ardinal zum Dome, woselbst der Jubilak 
dar Pontifikalam t celebrirte. Bischof Korum hielt die Festpredigt' 
D ie V ertretungen der S ta d t, der P rov inz, des rheinischen Adels 
und zahlreicher S täd te  überbrachten Glückwünsche. Das Wetter 
ist regnerisch, indessen der Fremdenzufluß stark und die Betheili-

Ausland.
Budapest, 3. M ai. D er Kaiser traf um 5 Uhr 40  Mi» 

morgens hier ein und wurde enthusiastisch m it brausende» 
E ljenrufen empfangen. D er Kaiser zeichnete den Ministerpräsi
denten D r. Wekerle durch eine Ansprache aus, reichte den Minister» 
und dem Erzbischof Czaszka die H and, sprach auch den A bgeo^ 
neten T isza  sowie den Bürgerm eister an und fuhr sodann 
enthusiastischen E ljenrufen der dichtgedrängten S p a lte r  bildend»" 
M enge in einer Hofequipage, welcher zahlreiche andere Wag»" 
folgten, nach der Hofburg.

Bern, 3. M ai. D er deutsche Gesandte D r. Busch hat fi« 
heute zu dem Bundespräsidenten begeben, um demselben im Auf
trage des Kaisers noch ganz speziellen Dank für den sympathische" 
Em pfang auszusprechen.

Madrid, 3. M ai. Amtliche Depeschen au s Cuba melden, 
sieben In fa n te rie - und Kavalleriekolonnen verfolgen die Auf
rührer. D er Aufstand bleibt auf seinen ursprünglichen Herd 
beschränkt.

Petersburg, 2. M ai. Heute fand unter dem Vorsitz de» 
DepartementS-Dtrektors fü r Eisenbahn-Angelegenheiten die Erbst' 
nung der Kommission für die Generaldurchficht der Getretdetarm 
der russischen Eisenbahnen statt. D ie Kommission besteht aus 6» 
M itgliedern, darunter die Direktoren des HandelSdeparteme»^ 
und des OekonomiedepartementS, V ertreter der Landwirthsch"" 
aus 13 G ouvernem ents, V ertreter der BörsenkomiteeS v»" 
P etersburg , Nischni, S a ra to w , J u le t ,  W arschau, Rostow, Odess»- 
Nikolajew, Libau, R iga  und R eval sowie V ertreter verschieden" 
Eisenbahnen.

Petersburg, 3. M ai. Nachrichten der ausw ärtigen B läst" 
von ungünstigen Ernteausfichten und einem beabsichtigten Rogge" 
ausfuhrverbol werden für falsch erklärt. In fo lg e  des spätes 
F rüh jah rs  sei absolut kein G rund  vorhanden, schon vo" 
schlechten, selbst m ittleren Ernteausfichten zu sprechen. I n  P"' 
dolien, sowie in den G ouvernem ents Kiew und Chersou ist d" 
S aatenstand  zwar unbefriedigend, dagegen aber im Kaukasus 
dem Dongebiet, Charkow, Jekaterinoslaw  und P o ltaw a  vo" 
züglich. I m  übrigen R ußland  liegt noch Schnee. B et der ung" 
heueren Ausdehnung R ußlands sei stets in einzelnen Landstrichs 
eine M ißernte, w ar die Gesam m ternte indessen absolut nicht r  
beeinträchtigen braucht.

Belgrad, 3. M ai. Die M ajors Ctric, Barchic, Christ" 
und der H auptm ann Mischkovic wurden für ihre M itw irk un g » 
den Ereignissen in  der Nacht vom 13. v. M . durch V e r le ih s  
des W eißen Adlerordens ausgezeichnet. M ajor Ctric wurde auß" 
dem zum O berstlieutenant ernannt. >

Athen, 2. M ai. P rin z  Ferdinand  von B u lgarien  ist 
T rieft abgereist._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

ArovinzialnaHriHteu. ,
Eulm er Sladtniederung, 30. A pril. (Berschiedenes). Vor k u ^  

Reit wurde die Fam ilie des Küthners K. in Grenz von einem her-" 
Mißgeschick betroffen. Der V ater, m it Dachdecken beschäftigt, fiel so A  
glücklich vom Dache aus einen unten stehenden Zaunpsahl, daß er > z 
schwere innere Verletzungen zuzog. N ur dem schnellen Eingreifen » , 
Arztes wird es zu danken sein, daß K. seiner kinderreichen Famil>» 
halten bleibt. — Daß m an beim Walzen des AckerS mit offener 
nicht vorsichtig genug sein kann, lehrt folgender F a l l :  E in  Besitzer 
G . walzte, glitt aus und gerieth mit einem Fuße un ter die Walze 
zog sich so schwere Verletzungen zu, daß er schon einige Zeit schwer kr» , 
das Bett hüten muß. Der zugerufene Arzt erklärte, daß der Po»' ,i 
noch jahrelang Schmerzen fühlen werde. — Vor einigen Wochen 
viele junge Leute von hier nach Pom m ern, um eine beständige» § 

.................  n nli',6,- Heute r>»^
und Durchstichsarbeilen » 

Sollte das nicht Ärbeitermangel in unserer Niederung b e 

lohnende Arbeit zu suchen, das auch den meisten glückte, 
ca. 30 kräftige Arbeiter zu den Wasser 
Danzig. 
ru fen?

Tchlochau, 2. M ai. ( Im  M agen der G ans). Dem 
W . Nitzke in G r. Konarczyn hiesigen KreiseS fielen vor einiger ^  
abends beim Auskleiden mehrere Geldstücke aus der Tasche. Am a» .

B-A
- ................... — ....... jjeß
M orgen fehlten beim Aussuchen des Geldes mehrere Stücke und es ^  
sich über deren Verbleib auch nichts feststellen. Erst jetzt, als eine § 
B rutaänse geschlachtet wurde, klärte sich das Räthsel au f: in dem i. 
der GanS wurden drei 10-Pfennigstücke und ein 50-Pfennigstück gesum st 
Die Geldstücke sind in dem M agen deS Thieres bis zur halben ^  
abgenutzt worden und kaum noch erkenntlich.



D t. .Krone, 3. M a i. (Die hiesige Baugewerksschule) besuchen in 
diesem Sommersemester 53 Scküler.

Danzig, 2. M a i. (Der Fleisärerinnung) fehlte bisher ein sogen. 
„Willkomm", ein kostbares Trinkhorn, wie eS andere Gewerke und 
Innungen besitzen. Aus Anlaß der Säkularseier Danzigs haben die 
Mitglieder nun ein solches zur dauernden Erinnerung gestiftet. Dasselbe 
hat einen Werth von 1600 Mk.

Jnsterburg, 2. M a i. (Der Tod des Eisenbahnwärters Räder) ist, 
wie jetzt bekannt wird, durch seine eigene Schuld herbeigeführt. R . war 
seit längerer Zeit an Unterleibstyphus krank. Wahrscheinlich im Fieber
anfall kleidete er sich kurz vor Ankunft des Kourierzuges an und ging, 
ohne daß es seine Frau bemerkte, auf die Strecke, wahrscheinlich, um die 
Barriere zu schließen, die jedoch bereits von seiner Ehefrau geschloffen 
war. M itten auf der Strecke ergriff ihn der daherbrausende Zug und 
tödtete ihn sofort.

Bromberg, 2. M a i. (Versammlung). Auf Veranlassung des Ver
eins deutscher Holz- und Flößerei-Interessenten fand heute M ittag  eine 
Versammlung der betheiligten Interessenten im Sauer'scken Lokale hier- 
selbft statt, um über die Schritte zu berathen, welche gegen die M aß 
nahmen der Regierung inbetreff der Erhebung von Sanitätsgebühren 
von den bei Schlllno auf der Weichsel die Grenze passirenden Holztrasten 
einzuschlagen sind. Nach eingehender Berathung wurde beschlossen, daß 
die hiesige Handelskammer, welche durch den stellvertretenden Vorsitzenden, 
Herrn Stadtrath Louis Aronsohn, in dieser Versammlung vertreten war, 
mit den Handelskammern Berlin, Stettin, Posen, T h o r n  und Danzig 
in Verbindung treten soll.

LskaknaArichten.
Thorn. 4. M a i 1893.

—  (S e . M a j e s t ä t  der  Ka i se r )  wird dem Vernehmen der „Elb. 
Ztg." nach, in der Pfingstwoche, spätestens am 3. Pfingstfeiertage, in 
Prökelwitz zur Rehpürsche eintreffen. Bis zu diesem Zeitpunkte soll die 
Eisenbahnstrecke Marienburg-Miswalde fertig gestellt werden, damit der 
Kaiser die Bahn bis Prökelwitz benutzen kann. Es wird mit fieberhaftem 
Eifer an der Strecke gearbeitet.

—  ( Z u r  S ä k u l a r s e i e r ) .  Heute früh wurde mit der Ausstellung 
der für den Festakt bestimmten zwei Tribünen auf dem großen M arkt
platz, westlich des Rathhauses begonnen. Auch die großen Flaggenmasten, 
welche den Festplatz umgeben werden, gelangen gleichzeitig zu Aufstellung.

—  (K r e i s s y n o d e). Am 31. d. M ts . findet eine Sitzung der 
Kreissynode statt; es kommen zur Verhandlung: Bericht desRecknungs- 
Aussckuffes, Bescheid des Konsistoriums aus die Verhandlungen über die 
vorjährige Vorlage, betr. die Förderung der Diakoniflensache, Berathung 
über etwa noch eingehende Anträge, Wahl dreier Abgeordneten zur 
Provinzial-Synode.

—  ( P f a r r e r w a h l ) .  Herr Pfarrer Andrieffen an der hiesigen 
neuftädtischen Kirche wurde in derselben Amtseigenschaft an die Unter
kirche in Frankfurt a. O . gewählt.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u S  dem K r e i s e  T h o r n ) .  Der königl. 
Landrath hat die Wiederwahl des Besitzers Gottfried Heise-Guttau zum 
Schöffen für Gutlau, den Inspektor Valerian Sentkowski - Eichenau als 
Gutsvorsteher für jenen Gutsbezirk und den zum Schulvorsteher bei der 
Schule zu Neudruck gewählten Besitzer Johann Zabel daselbst als solchen 
bestätigt.

—  ( R e s t a u r a t i o n s w a g e n  B e r l i n - E y d t k u h n e n ) .  Die 
Eisenbahndirektion zu Bromberg beabsichtigt, die nun auch auf der Strecke 
Berlin-Eydtkuhnen zur Einführung gelangenden Restaurationswagen an 
Bahnhofsrestaurateure zu verpachten. Die Bahnhofsrestaurateure von 
größeren Bahnhöfen sind angeblich aufgefordert worden, ihre Angebote 
abzugeben.

—  ( A b z u g s f ä h i g e  L a n d s c h a f t s z i n s e n ) .  Folgende E n t
scheidung de- Ober-VerwaltungsgerichtS dürfte von allgemeinem In te r 
esse sein. Dasselbe hat bezüglich der Veranlagung eines Ritterguts
besitzers zur Einkommensteuer dahin entschieden, daß der in Form von 
Zinsen an die Landschaft entrichtete sog. Amortisationsbeitrag (V , bezw. 
V, pCt.) nickt als abzugsfähige Ausgabe anzusehen ist. Dagegen sind 
die Zinsen deS AmortisationsguthabenS für solche Güter, welche bereits 
in die Amortisation eingetreten sind, alS Einnahme aus Kapitalvermögen 
zu versteuern.

— ( P e r s o n e n v e r k e h r  z w i s c h e n  T h o r n  u n d  D a n z i g ) .  
Auf der Thalfahrt traf gestern der Paffagierdampfer „Kujawiak" aus 
Wloclawek hier ein. Derselbe wird im Verein mit dem Dampfer „Kon
kurrent" jetzt die regelmäßigen Personenbeförderungen zwischen Thorn 
Und Danzig derart aufnehmen, daß an jedem Tage früh ein Dampfer 
von Thorn und einer vvfl Danzig abfahren, die sich etwa bei Neuen
burg kreuzen.

—  ( G o l d e n e H o c h z e i t ) .  Sonntag den 7. M a i begehen der 
frühere Gießermeister Herr Sckaefer und dessen Frau  das Fest der gol
denen Hochzeit. Seitens der Werkmeister und des technischen Personals 
der Drewitz'schen Maschinenfabrik, in welcher der Jubilar 40 Jahre 
thätig war, ist dem Ehepaar eine Ueberraschung zugedacht.

—  ( Sc h i f f e r  V e r s a m m l u n g ) .  Die gestern Abend im Willffchen 
Lokal in der Seglerftraße abgehaltene Versammlung des westpreußischen 
Schiffervereins zu Thorn wurde durch ein vom Vorsitzenden des Vereins 
Ausgebrachtes Hoch aus Se. Majestät den Kaiser und Ih re  Majestät die 
Kaiserin eröffnet, das einen begeisterten Widerhall fand. Sodann wurde 
die Debatte betreffs der zu entrichtenden Untersuchungsgebühr von Seiten 
der auS Rußland kommenden Schiffer beim Passiren der Grenze bei 
Schillno eingeleitet. Herr Sckiffsrevisor Henschel, der Vorsitzende deS 
Thorner Ankervereins für Flößerei, erklärte, daß mit dieser Kopfsteuer 
*Urr die zu Wasser die Grenze passirenden Reisenden getroffen werden, 
Während für diejenigen, welche zu Lande und mit der Bahn die Grenze 
Überschreiten, eine solche Gebühr nickt festgestellt worden sei. Dazu komme 
Noch, daß die Verdienste der Schiffer an sich schon sehr gedrückte seien, 
da die Frachten und Ladungen sehr knapp sind und der Schiffer zudem 
voch Grenz-, Kanal-, Brücken- und Uferzölle öfters im Jahre zu ent
härten hat. Sollte dieser Cholerazoll nur allein von Schiffern und 
Flößern gezahlt werden, so werden diese gegen die Land- und Bahn- 
hisenden empfindlich zurückgestellt. Gewiß seien die Schiffer bereit, falls

sich um Cholerazoll handle, ihre Abgabe zu entrichten, doch wollen sie 
keine Ausnahmestellung den Landreisenden gegenüber einnehmen, zumal 
sie, die durch ihren Beruf von Jugend auf abgehärtet und gekräftigt 
sind, der Choleragefahr vielleicht weniger unterliegen, als die weniger 
Widerstandsfähigen Landreisenden, die keinen Zoll zu bezahlen hätten. 
A ch einer weiteren Besprechung wurde der In h a lt  der Hensckel'schen 
t̂ede zu einem Bittgesuch an den Oberpräsidenten formulirt. Bezüglich 

der Säkularseier wurde beschlossen, von einer Betheiligung an derselben 
abzusehen, da an den betreffenden Tagen nur wenige Schiffer mit ihren 
Fahrzeugen hier lagern werden.

—  (D ie  ersten  S c h w a l b e n )  wurden gestern hier gesehen, als 
Gewitterwolken den Himmel bedeckten. Heute früh zog ein ganzer 
^ckwarm über den Weichselstrom.

—  ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte Herr Land- 
Arichtsdirektor Wünsche den Vorsitz, als Beisitzer fungirten die Herren 
^aridgerichtsräthe von Kleinsorgen, Moser, Kah und Schultz I I .  Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staaatsanwalt Meyer. —  Verurtheit 
Wurden der M aurer Andreas Wisniewski aus Renczkau wegen geführ
t e r  Körperverletzung in zwei Fällen zu 5 Monaten Gefängniß, die 
Arbeiter Thomas Szupriczynski und Franz MarchlewSki auS UniSlaw 
o ßen gefährlicher Körperverletzung zu je 3 Monaten Gefängniß. Frei
sprechen wurden der Arbeiter Johann RoeSner und der Einwohner 
^vyann Page aus Wiesenthal von der Anklage deS fahrlässigen M ein- 
^be- und die unverehelichte M arianna Jankowska auS Nielub von der 
Anklage der gefährlichen Körperverletzung. Vertagt wurden drei Sachen 
^kgen intellektueller Urkundenfälschung, Körperverletzung und Hehlerei, 
s j —- ( A u f  d e m h e u t i g e n  P f e r d e -  u n d  V i e h m a r k t )  
z^den 158 Pferde, 350 Sckweine, darunter 15 fette, zum Verkauf an. 
Dr» preise der letzteren bewegten sich für bessere Waare zwischen 36—38 
k, . - -sür geringere zwischen 33— 35 Mk. Trotz deS schlechten Wetters 
"Urde flott gehandelt.

Nu. " - ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist a u s g e b r o c h e n  
^dni Rindvieh und den Schweinen bei den Arbeitern Franz und 

die Montewski in Silbersdorf, Kreis Briesen. — E r l o s c h e n  ist 
Un^Eucke unter dem Rindvieh deS Vorwerks Koryt, des Gutes Seyde 

"d m Ostaszewo, Kreis Thorn.
Ha„s^ ( D i eb  stahl). Am Dienstag Abend 9 Uhr wurde auS dem 

^ s  Hotel „Museum" ein Koffer mit werthvollem In h a lt, einem 
Fleu^EN gehörig, gestohlen. Der Dieb, ein richtiger Strolch, der früher 
ist ^  war, wurde mit dem Koffer gesehen. Der Polizeibehörde
heis°^ 2si*b bekannt und sie fahndet auf ihn; er scheint sich bei Helfers- 

nern verborgen zu halten.

—  ( R o h h e i t ) .  Gestern Abend gegen 10 Uhr wurde in der 
Breitestraße der hiesige Postbeamte L. von drei jüngeren Menschen an
gerempelt und, als er sie deshalb zur Rede stellte, mit einem metallenen 
Instrument im Gesicht arg verstümmelt. Der Arzt, der die Wunden 
verband, konstatirte, daß dieselben von wuchtigen Schlägen herrühren.

—  ( P o l  i zei  ber i cht^ I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

—  ( V o n  der  W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafserbauverwaltung 0,67 Meter ü b e r  Null. 
Das Wasser fällt weiter. —  Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der 
Dampfer „Anna" mit einer Ladung Petroleum, Heringen, Schleifsteinen, 
Zement, Reis und mehreren Fässern Speckschwarten und einem beladenen 
Kahn im Schlepptau aus Danzig.

Mocker, 2. M a i. (Einführung). Gestern fand in der hiesigen 
Mädchenschule in Gegenwart des Schulvorstandes die feierliche Einführung 
von sechs neuen Lehrern durch den Kreisschulinspektor Herrn Richter statt. 
Hauptlehrer an der Mädchenschule sind die Herren Zander (ev.) und 
Zodrow (kath.) Neu für Mocker sind außerdem die Herren Heiland, 
Thielke, Gosse und Stiege. Dadurch hat Mocker bessere und geregeltere 
Sckulverhältniffe erhalten.___________________ _________________________

H o l z v e r k e h r  a u f  der  Wei chsel .
Thorn, den 3. M ai.

Eingegangen von I .  Kretschrner durch Bachnik 2 Traften, 524 
Kiefern-Rundholz. 515 Kiefern-Balken, Mauerlatten und Timber, 4 kieferne 
eins. Schwellen, 590 eichene Plan^ons, 502 eichene einfache und doppelte 
Schwellen; von Ch. Eliasberg durch Wemreich 5 Traften, 472 Kiefern- 
Balken. 147 Kiefern-Sleeper, und Kornstein und Goldhaber 27 058 
Kiesern-Sleeper, 1 einfache kieferne Schwelle, 3 eichene Rundschwellen, 
3 eichene einfache Schwellen.

litterarisches.
H a i d e r ö s l e i n .  Roman von Eufemia Gräfin Ballestrem (Frau von 

Adlersfeld). Dritte Auflage. (Breslau, Scklesische Buchdruckerei, Kunst- 
und Verlags-Anstalt von S . Sckottlaender).

Dieser Roman, der s. Z . im Feuilleton der „Thorner Presse" ver
öffentlicht wurde, ist wohl das beste Werk der beliebten Erzählerin, deren 
Talent sich noch nirgends reicher und ausgiebiger entfaltet hat, als hier 
Das Buch wird insbesondere der Damenwelt von neuem eine willkommene 
Gabe sein.

(E  i n g u 1 e r M^a i). An die sozial-
demokratische Feier des 1. M a i erinnerte, wie aus Thale i. H . 
geschrieben wird, am Montag in aller Frühe die rothe Flagge, 
die von der Höhe der Rotztrappe von einer der höchsten Buchen 
flatterte, m it ihrer Inschrift: „Hoch lebe die Sozialdemokratie!" 
ihren Ursprung verrathend. Unser Förster hatte bet seinem Früh- 
gang den Unfug bemerkt. Wenn es ihm auch zu seinem Bedauern 
nicht gelungen w ar, den Fahnenanbringer bei seinem Werk abzu
fassen, so wollte er doch den Anhängern der rothen Fahne da unten 
im T h a l den Spaß verderben. Gesagt — gethan! Als die Dam pf
pfeife mit ihrem dumpfen T o n  um 8 Uhr die Frühstücksstunde 
verkündete, richteten sich die Augen von Hunderten rauchgeschwärz
ter Gestalten nach oben hin zu der rothen Flagge über dem 
grünen Buchenwald. Plötzlich aber krachte ein Schuß! M an  
sah von unten, wie das revolutionäre Wahrzeichen wankte und 
langsam in das grüne Blättermeer hinabsank. Der schneidige 
Schütze hatte den dünnen Schaft der Fahne mit einem Meister
schuß durchschossen.

( F e h l b e t r a g . )  I n  der letzten Hamburger Bürger- 
schafissitzung wurde mitgetheilt, daß da« verflossene Rechnungs
jahr des Hamburgischen Staatshaushalts einen Fehlbetrag von 
6. M ill.  Mk. ausweise.

( H e i n r i c h  H e r z o g ) ,  der Besitzer des gleichnamigen 
Zirkus ist, wie aus P rag  gemeldet wird, dort plötzlich am Herz
schlage gestorben.

( D u r c h  B r a n d s t i f t u n g )  sind in H ü ll eine von nicht- 
unionistischen Arbeitern wiederhergestellte Schneidemühle sowie 
acht Häuser abgebrannt. D ie Streikenden erklären, sie seien 
entschlossen, sechs Monate auszuharren.

( S t r e i k . )  Der Streik der Jute-Arbeiter in Dundee 
(Schottland) nimmt infolge der fünfprozentigen Lohnherabsetzung 
zu. 19 000 Arbeiter feiern. D ie Streikenden zogen am Diens
tag mit Musik durch die Straßen.

( E i n  s e l t s a m e r  T o d e s f a l l )  ereignete sich jüngst 
in Battersea. Der Frucht- und Grünkramhändler John Baker 
wohnte vor einer Woche der Vorstellung eines wandernden 
Gauklers bet, die ihn sehr anzog. D ie Hauptnummer war die 
Verschlingung eins Spazterstockes m it eingeschlossener Klinge, und 
Baker ging eine Wette ein, es dem Gaukler nachzuthun. D a 
rauf entledigte er sich des Rockes, stieß einen Feuerschürer soweit 
wie möglich in den Schlund und gewann dadurch die Wette. 
Gleich darauf wurde er unwohl und starb.

( E i n e  n e u e  a u s t r a l i s c h e  A x t ) ,  die wegen ihrer 
Leistungsfähigkeit rasch Verbreitung gefunden, hat an jeder Seite  
drei breit gehaltene Rinnen oder Ruthen, die in 12— 14 M i l l i 
meter Abstand parallel von der Schneide bis zum Nacken laufen. 
Diese Axt hat man dem Arbeitsstück einer Holzspaltmaschine 
m it Glück nachgebildet. D as  Werkzeug soll viel leichter in das 
Holz, besonders hartes, dringen, sich nicht festklemmen und viel 
leichter herausgezogen werden als unsere glatten Aexte.

( G u t e s  H o n o r a r . )  Das Honorar, welches Eleonore 
Düse in Boston für vier Vorstellungen erhielt, betrug 5000 Pfd. 
S terl. gleich 100 000 Mk.

( V o n  d e r  W e l t a u s s t e l l u n g  i n  C h i c a g o . )  
W ie der „Post" aus Chicago gemeldet wird, ist beste Aussicht 
vorhanden, daß auch die deutsche Unterrtchts-Ausstellung, in der 
übrigens die Univerfitätsabtheilung den weitaus größten T heil 
bildet, früher fertig sein werde, als die der beiden andern N a 
tionen. Es sei dies um so mehr zu begrüßen, als den Fortgang 
der Arbeiten durch die dortigen Lohnverhältnisse und eigenthüm
lichen Arbeiter-Ringbildungen nicht unerhebliche Schwierigkeiten 
erwuchsen. —  I n  der „Köln. Z tg ." lesen w ir: Unter dem an 
den englischen Wettbewerb gerichteten M ah n ru f: „Deutschland 
übernimmt die Führung in Chicago", berichtet ein englisches 
Fachblatt über die Ausstellung der deutschen Metall-Industrie. 
Besonders hervorgehoben wird in dem Bergwerksgebäude ein 
Pavillon der vereinigten Eisenwerke von Gebrüder S tum m  in 
Neunkirchen und Rudolf Böcking in Halbergerhütte, der in be- 
merkenswerther Weise die Schaustellung zahlreicher Eisenerzeug
nisse m it künstlerischem Aufbau vereinigt. Nach diesem unver
dächtigen Zeugniß scheint das, was Deutschland sich entschlossen 
hat drüben auszustellen, seiner würdig sein.

( P a n i k  i n  d e r  K i r c h e . )  I n  der Methodistenktrche in 
Fairview (Pennsylvanien) entstand infolge einer Pulverexplofion 
(es wurden lebende Tableaux m it bengalischer Beleuchtung ge
stellt) eine furchtbare Panik; alles rannte nach der T h ü r, zehn 
Frauen und Kinder wurden niedergetreten; ein Kind blieb todt 
und acht Personen wurden sehr schwer verletzt.

( F ü r c h t e r l i c h e  W i r b e l s t ü r m e )  haben einige Theile 
von Texas verheert. I n  Cisko entstand ein Brand, bei welchem 
20 Personen umkamen. Ganze Eisenbahnzüge wurden vom Ge
leise geweht und viele Beamte und Passagiere getödtet. Das B ild  
der Verwüstung ist unbeschreiblich.

( V o n  e i n e r  n e u e n  F l u g m a s c h i n e ) ,  welche 
Professor Langley konstruirt hat, berichtet eine amerikanische 
Zeitung: D ie Maschine wurde in einem geheimen Z im m er im 
Smithsonian Ins titu te  in Boston gebaut. V ier Arbeiter, die 
Verschwiegenheit geloben mußten, stellten sie unter Leitung des 
Professors Langley, m it dem einige Sachverständige affociirt 
waren, her. D ie Maschine ist ein Modell. S ie ist nicht fü r  
Passagiere berechnet. Zn Gestalt gleicht sie einer Makrele. P ro 
fessor Langley reiste nach Frankreich, um bei der Anfertigung 
einer Zentralröhre zugegen zu sein, welche die Hauptstütze der 
S tru k tu r ausmacht. Professor Langley beschäftigte sich schon 
lange m it dem Problem.

Neueste Nachrichten.
B e r l in ,  3. M a i. D ie freisinnige Fraktion de« Reichstage« 

hält heute Abend noch eine Sitzung ab, in der die Konsequenzen 
der gegenwärtigen Sachlage gezogen werden sollen. 58 F re i
sinnige find eingetroffen, 3 werden noch erwartet, L find krank. 
Der Abg. W itte  befindet sich in Chicago.

Kiel, 3. M a i. Heute Nachmittag kollidirte der Dampfer 
„Helene" m it der Jolle des Schiffsjungen-SchulschtffeS „Moltke". 
Sieben Schiffsjungen ertranken dabei.

Dortmund, 3. M a i. Reichstagsersatzwahl. Bisher find der 
„Dortm . Z tg ." zufolge für M öller (natltb.) 12 561, für Eichhoff 
(freis.) 1546 , für Lensing (Centrum ) 10 4 8 6 , für Tölcke (S o z.) 
12 684 , für Kohn (Demokrat) 245 , für König (Antisemit) 525  
Stimmen gezählt worden. D ie Stichwahl zwischen M öller (n atl.) 
und Tölcke (S oz.) gilt für gewiß.

C a ta n ia , 3. M a i. Gestern Vorm ittag sind in Randazzo, 
Bronte, Montalbano und P attt mehrere Erdstöße verspürt worden. 
Schaden wurde nicht verursacht.

London, 3. M a i. General S i r  James Dorm er, Ober
befehlshaber der Truppen in M adras, ist seinen kürzlich auf 
einer Jagd von einem T iger erhaltenen Wunden erlegen. —  
W ie das „Reutersche Bureau" aus Lim a meldet, herrscht in  
Peru infolge der Präsidentenwahlen eine große Erregung. D ie  
Minister haben ihre Entlassung eingereicht. Zwischen den A n
hängern der Präsidentschaftskandidaten Cacere« und P ierola  
kam e« zu Zusammenstößen, wobei einige Personen verwundet 
wurden.

W arschau, 3. M a i. Aus sämmtlichen Gouvernements Kon- 
greßpolens wird durchdringender Landregen gemeldet.

Telegramme.
P o t s d a m ,  4. M a i. DaS Kaiserpaar, das gestern 

Vormittag 10 Uhr nach herzlicher Verabschiedung von dem 
Großherzog und der Großherzogin Karlsruhe verlassen hatte, 
ist gestern Abend 10 Uhr 45 M inuten auf der Wildpark- 
station eingetroffen, wurde vom Prinzen Friedrich Leopold 
und dem Polizeipräsidenten v. B a lan  empfangen und begab 
sich nach dem Neuen Palaiö , wo die kaiserliche Fam ilie von 
jetzt ab wieder ihren Sommeraufenthalt nimmt.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
>4. M a i 3. M a i

Tendenz der Fondsbörse: besser. 
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz . 
Preußische 3 "/<> Konsols . . 
Preußische 3V , V - Konsols . 
Preußische 4 0/  Konsols
Polnische Pfandbriefe 5 . .
Polnische Liquidationspfanobriefe
Westpreußische Pfandbriefe 3'/, "/<> . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i le ............................
Oesterreichische Banknoten.......................................

W e i z e n  g e l b e r :  M a i - J u n i ..................................
S e p tb .-O k to b e r........................................................
loko in N ew yo rk ........................................................

; en:  l o k o ..............................................................
H a i -J u n i ...................................................................

J u n i-J u li ..............................................................
Sept.-Oktbr....................................................................

R ü b ö l :  M a i - J u n i ........................................................
Sept.-Oktbr.....................................................................

S p i r i t u s : .........................................................................
50er loko ..............................................................
70er lo k o ..............................................................

70er M a i - J u n i ........................................................
70erSeptb.-Oktbr..........................................................

Diskont 3 pCt., LombardzinSsuß 3'/, pCt.

212-

2 1 1 -5 0
8 7 -

101— 40
1 0 7 -5 0
6 5 -8 0
6 4 -
9 7 -6 0

1 8 5 -5 0
1 6 6 -4 5
1 5 6 -5 0
1 6 1 -7 0
7 7 - V .

1 3 7 -
1 3 9 -
1 4 0 -  50 
1 4 5 -5 0
5 0 -  20
5 1 -  40

5 7 -3 0  
3 7 -5 0  
3 6 -9 0  
3 6 -9 0  

resp. 4 pCt.

2 1 1 -8 0
2 1 1 -3 5

8 6 -8 0
101—20
1 0 7 -5 0
6 5 -8 0
6 3 -9 0
9 7 -6 0

1 8 5 -9 0
1 6 6 -3 5
157—
1 6 2 -2 0
7 6 - '/ .

1 3 8 -
1 3 9 -
1 4 0 -  50 
1 4 5 -5 0
5 0 -1 0
5 0 -4 0

5 7 -7 0
3 7 -6 0
3 6 -8 0
3 6 -8 0

B e rlin , 26. April. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 450 Rinder, 6711 Schweine, 
1852 Kälber, 1020 Hammel. I n  Rindern wurden nur 140 Stück fast 
ausschließlich geringe Waare bei langsamem Geschäft verkauft. Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde zu etwas gewichenen Preisen ge
räumt. 1. 55— 56 M ., ausgesuchte Posten darüber, 2. 53—54, 3. 50 
bis 52, M .  für 100 Pfd. mit 20 <>/<> Tara. Der Kälberhandel gestaltete 
sich in besserer Waare ruhig, in geringer schleppend. 1. 55— 60, aus- 
gesuchte Waare darüber, 2. 48— 54, 3. 38—47 Ps. per Pfd. Fleisch
gewicht. Am Hammelmarkt war der Umsatz zu unbedeutend, um maß
gebende Preise erkennbar zu machen.

K ö n i g S b e r g ,  3. M a i. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß fester. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 55,50 Mk. Gd., 
nicht kontingentirt 35,80 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Tqorn. 
Thorn den 4. M a i 1893.

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn Verzollt.)
W e t t e r :  regnerisch.
W e i z e n  fest, kleines Geschäft, 129/131 Pfd. bunt 142/144 M ., 130/132 

Pfd. hell 146/148 M . 134/135 Pfd. hell 149/150 M .  
R o g g e n  fest, 120/121 Pfd. 119/121 M ., 122/124 Pfd. 122/123 M .  
G ers te  Brauwaare 126/135 M . feinste Waare theurer.
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  133/136 M .
L u p i n e n  blaue trockene, 67/89

F r e i t a g  am 5. M a i .  
S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 22 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 32 M inuten.

LeliutLruittsl.
SpsoiLl-kreislists vsrseuäet in xeseLIossenem Oouvert o!me Virw» 

xexsn Lmssnänax von 20 kk. iu A licen
HV. n  »lelolL, »./>,.



Philipp LIlcan klaenfolgei'.
M "  G r o ß e r  I n v e n t u r - A u s v e r k a u f  "Atz

^  heute und  d ie  fo lg e n d e n  T a g e .
N L » S  H » I » Ä  V o r L v I I r i . i » U x « , s , r v i » ,  _ _ _

(ä ltere  M uster) um schnell zu räumen, W k "  zu gan z b eso n d e rs  b illig e n  P re isen . "WU
Zur

K o r f t i e r  - e s  J u b e l f e s t e s
Freitag den s. d. M.

8 Uhr abends
1a» 8 a » I «  ck«8 ^ r t a 8 l r « L « 8 :

geschichtliche Ausstellung
und öffentlicher Vortrug des

Herrn Gymnasiallehrers 8« i»K r«u :
Thorn in den Jahren 1770 bis 1793.

Alle unsere Mitbürger laden wir dazu 
ergebenst ein.

Der Coppernikus-Verein.

P c r e i i i .
Zur Säkülarfeier

am Sonntag den 7. Mai tritt der Verein 
zur Abholung der Fahne um 1l Uhr vor
mittags im Vereinslokale bei ^ioolai an.

Festanzug. Die Herren Offiziere Waffen- 
rock und Helm.

Pünktliches und vollzähliges Erscheinen 
erwünscht.

Der Borstand.

Ztiidt. Knabenschulen.
Aus Anlaß der Feier der 100jährigen 

Zugehörigkeir der Stadt Thorn zum Preußi
schen Staate wird am

Sonnabend den 6. Mai 
«m 8 Uhr vormittags

in der A ula ein

I ' s s t n . k t
stattfinden, zu welchem ergebenst einladet

der Rektor
I n  der

Mrgermä-chenschule
findet die

öffentliche Zeliulfeier
am

Gäste

K onnabend den 6 . d. M . m o rg en s
U h r statt. Freunde der Schule sind als 
iste willkommen.

8 p tL I ,  Rektor.
I n  der

dritten Gemeindeschule
(Brombergervorstadt) wird dieWk" Zckulfeiee -WU
aus Anlaß der 100jährigen Zugehörigkeit 
der Stadt Thorn zum Preußischen Staate 
am Sonnabend den v. Mai vormittags 
von 9 Uhr ab stattfinden. Freunde der 
Schule werden zur Feier ergebenst eingeladen.

H e i c k l s r ,  Rektor.

M lilsk -M e k .
I n  der Jakobsvorstadt-Schule findet 

aus Anlaß der hundertjährigen Zugehörig
keit der Stadt Thorn zu dem Preußischen 
Staate Sonnabend den 6. d. M. vor
mittags 8 Uhr ein Festakt statt.

Die Festrede hält Herr Lehrer >Vrodlev,8ki.
________ ? i tz ik o v 8 b l ,  Hauptlehrer.

Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Sonnabend den 6. Mai cr.» 

vormittags I I /, Uhr
werde ich bei dem Unternehmer O « , I 

in P o d g o r z
ein Nutzbanm-Kleiderspinv, 
ein Nutzbaum - Wäschespind, 
ein desgl. Sophatisch mit 
Decke» I Sopha mit buntem 
Bezug. 3 Nutzbaum - Rohr- 
stühle. l Nutzbaum - Spiegel- 
spindchen, I Regulator. 2 
Oleanderbäume und einen 
Feigenbaum

öffentlich metstbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen.

F l t L .
___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

von H n o E
prakt. Zahnarzt, Thorn.

Bis Ende Mai Sprechstunden:
von 11 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachm.

Mittwoch und Sonnabend: 
von 11 Uhr Vorm. bis 3V, Uhr Nachm.

E in e  herrschaftliche
UM " Wohnung

ist in meinem Hause K ro m b erg er V orstad t 
Kchulstraffe U r. 13 vom April zu verm.
___________________
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen
bei 8 . Eri-«»Nin»«>»n, Juwelier.

Große Auktion.
Freitag den F. Mai von 10 Uhr ab

werde ich im Schiitzrrchansgarten:
zwei Büffets, zwei Tombänke mit Marmorplatte, eine 
Partie Restaurations - Rohrstühle und Tische, Sophas. 
Spiegel, einen grotzen Nutzbaum-Spiegel mit Konsole 
und Marmorplatte, mehrere grotze Oelgemälde, sowie 
eine grotze Partie Gartenstühle und Tische rc.

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Bezahlung versteigern.
W. Wilekena, Auktionator und Taxator.

Photvgraphischcs Atelier
H .  L l v r c k v n »

Thorn, Neustadt. Markt Nr. 2
Photograph lik8 ljout8ohen 0fffrior-V6roin8 unl! ök8 

Waaronhau868 fiir lleutsotzk koamto.
Höchste Anerkennung S r. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen. 

Prämiirt: Wiesbaden 1892 ^

Ist täglich geöffnet, auch an Sonn- und Festtagen.

Zur Ausführung der schon jetzt erforder
lichen Haus-Anschlüsse an die

Kanalisation und 
Wasserleitung

und der kom ple tten  A nlagen  im Innern  
der Gebäude, der Neuzeit entsprechend, 
empfiehlt sich das
Spezialgeschäft von 8. 8okultr,

kauklempnerei) ^eu8l. l^arkl 18.
Mit jeder Auskunft sowie Kostenanschlägen 

stehe zu Diensten.______________ D. O.

Die besten Arbeiter-
Kleider, z. B. Hamb. Lederhosen Paar 3 Mk. 
Gute Zeughosen Paar 1,60, 1,75—2 Mk. 
Gestreifte Hemden Mk. 1, lein. Hemden Mk. 1. 
Blaue Blousen, stark und groß, L 1, 1,25 

und 1,50 Mk.
Zeug-Jaquets, Westen, ganze Zeuganzüge, 

auch für Kinder jeden Alters. Alles zu
sehr billigen und festen Preisen.

Nur Heiligegeiststr. Nr. 12 bei
I. Kie8onthal.

Fremdländische Briefmarken
werden gekauft bezw. gegen andere einge
tauscht. Wo, sagt die Expedition d. Ztg?

V o m » s r  k ' s , l » i » 6 » » k s , l n ' » ü  » i »  V o m » .
llll«1I»«L. 8 r .  ck«8 I L » i 8 v r 8 .

LSvißl., vrossdvrLoßl., »ersoßl., kür8tl. »oüivk.
ur b6vor8l6l i6NÖ6N Zäkul ar- f c i cr :

Wsssksklilitk sgllilkn II. flaggen
âpp6N8obi>kl6r, 1>an8par6n1e, l.ampion8, fackeln, V6r6in8abreilr!i6n. 'MW Kataloge gra1i8 uns franko.

Alleinige ffieöerlage b. kMammer,

v .  V L o r » ,
kaugesckätt,

I I o l L l i L l . i i ä l u n s ' )  u r r ä
IIo l2 l)6 a i'1 )6 ltU N A '8 W 6 r lL ,

kauliseblerei mit lVIagelnneiibelrieb, 
Lager fertiger Thüren,

Kcheuer leisten» T h ü rb ek le iü u n gen »  
Dielungsbretter rc.

1«8kübruN ertkeilter luktr^e iu llür/^ter fri8t.
Die neuesten

in größter Auswahl empfiehlt vona p v t e l l  s i ä P f
M pro Rolle an

1. 8e!IllC, Iliara, 6melittz8tr.
S p k M l - T a p e t k n - W d F a r b k n - G r o ß h W - l i W .

1 0
Am 9 . M a i 1 8 9 3 :  Z i-H uns d er

18̂  Ztettiner ?f6röe-l>o1ieri6. ?
Haosttgetviane je eine bespannte Eqnipage und in Summa I5V P ferde , s

Preis des Loses 1 Mark, 11 Lose — 10 Mark. ^

Am IV. u nd  18 . M a i 1 8 9 3 :  Z iehung d e r  2.

R u hm eshatlen -K otleeie. k
1. Lauvtaewinn 110 3V6 G rm in n e  — M a rk  60V  009»  bestehend in s- 

—  ^  ^  Gold- und Silbergegenständen, die mit 90 pCt. gewähr- -
L  F tz  leistet sind.5>>W UWUWUW i ä 20000. 3 » ivooo, 3 ä kooo, 3 2 5000, 15»3000, ?
^  ^  ^  ^  ^  >5 2 2000 etv.

Preis des Loses 1 Mark auch gegen Briefmarken, 11 Lose — 10 Mark °- 
empfiehlt und versendet das General-Debit ?

O U v l  H 6 1 I l t - 2 6 ,  Unter äeii I.inäen 3.
Jeder Bestellung sind 10 Pfg. für Porto und 10 Pfg. für jede Gewinnliste beizufügen.

Große Auswahl iu
K leid ersto ffen

in ganz und Halbwolle, Beige, Kat
tun, Battist, Kleiderneffel zu sehr

Llri8blll!ll8lsll811
Mk" für Schaufenster 

liefert billigst
rsvn, Schillers». 12
1L3VV M a r k

auf sichere Hypothek zum 1. Ju li gesucht. 
Gefällige Offerten unter ss. an die Expedi
tion dieser Zeitung erbeten.

Eine grötzere Menge
r , v » i » k » > v l r o i »

zu kau fen  gesucht. Offerten unter ä. 8. 
an die Expedition dieser Zeitung.

Sonnenschirme
Sonnenschirme
Sonnenschirme
Sonnenschirme
Sonnenschirme

in größter Auswahl am Platze
empfiehlt

I'Iillim» I R i i»  M ills .

25 
40 
70 
60 

Stck. 90

GGKOOGGVO GOHG G V O SSSSSSGD
Als besonders p ee ism ee th  empfehle: 

Bettbezüge in Prima Leinen . Elle 30 Pf. 
Leinenartige Bett-Einschüttun-

gen . . ....................
Prima Inlett, glatt roth 
Beste Qual. Bettdrillich 
Prima schles. Lakenleinen 
Prima leinene Tischtücher 
Prima Handtücher, bestes Fabrikat, Dtzd. 

5 u. 6 Mk.
Bunte Kaffee-Decken Mk. 1.50.
Hemdenluche und Dowlas, volle Breite, 

Elle 20 Pf.
Gardinen, Läufer, Tischdecken in grober 

Auswahl zu sehr billigen Preisen
Nur Heiligegeist-Str. Nr. 12

bei »L««v>AlI»»lI. 
Streng feste Preise. "MZ

«OSOGOOSGGO S E  *  OGGOO0SSOO

Pelzsachen
werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung angenommen bei

0. 8oda.rk, Kürschnermeister,
K reitestraße Mr. 5 .

3Zimm., Küche u. Zub. v. 1.4.Bäckerstr.5 z. v.

Freitag den 5. Mai abds. 7 U h r :  
Z n str .-lH  u. Kgl. in l .

k ü r ... .....................................
Mein Atelier befindet sich

Breitestratze 21.
/Uex l-oe^enson.
Einen "  "

wegen baldigen Umzugs zu verkaufen
_______________Schnlstratze 11> I .

Sämmtliche

Schmiede- nnd Stellmacherarbeiten
werden gut und billigst ausgeführt von

Jl. Schmiedemstr.^
Thurmstraße 10.

MG!- Empfehle mich ganz besonders als
Hufbeschlagschmied. "DW

in den neuesten Fa^ons zu den billigsten 
Preisen bei

8. l.snllskekgei',
0oppenni!<u88ti-a886 22.
Freilag aus dem Fischmarkt: 

Prima - Schellfische» Steinbntlen und 
Bratschollen beim Fischer Msnivwgki. ^

wei erfahrene durchaus tüchtig 
K aulechniker auf 4—6 Monate 
sofort gesucht. Nur gute Kräfte 

>  werden berücksichtigt. Meldungen 
 ̂ mit Zeugnißabschriften, Lebenslanf

und Tagegelderansprüchen an den Garrri^ 
fonvaubeam ten  T h o rn  I .  Aussicht aus 
längere Beschäftigung ist vorhanden. ^

Geübte Taltleaarbeiterinnen,
sowie auch ein junges Mädchen, das 
deutsch und polnisch spricht, zur Hülfe in 
den Laden verlangen sofort 

6k8vlnv. Kayer, Altstädtischer Markt 17^

Geübte Taillen-Arbeiterinnen
können sich melden Strobandstr. 16.

V. 8tsf2nslli.

Eine zuverlässige Kinderfrau
Auskunft in der Exp. d. „Thorner Presse^

Zwei tüchtige Laufburschen
verlangt sofort
______ t». U s^ v » ', Cnlmerstr. 1.

2 Mittelwohnungen,
500 und 450 Mark,

l kleine Wohnung, l3V Mark, 
l Speisekeller. 4«tt Mark.

zu vermiethen Brückenftrafie l8.
Für ein bill. möbl. Zim. w. e. Herr 
als Mitbew. gew. Gerberstr.13/15,^ 

Ml^öblirtes Zimmer für 1 auch 2 HerreN  
billig zu vermiethen Bäckerstr. 12. ^

Ulanen- u. Gartenstraßen-Eckc
herrschaftl. M ohnung , bestehend aus 9 
Zimmern mit Wasserleitung, Balkon, Bade
stube, Küche, Wagenremise, Pferdestall und 
Burschengelaß sofort zu vermiethen.

vavill lllarcu8 l.enin.

Eine freundliche Wohnung,
5 Zimmer, Küche mit Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör II. Etage vom 1. Aprn 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen« 
Näheres Allst. Markt Nr. 27.

Wohnung mit Burscheugelaß
von sofort zu vermiethen Bachestr.

Ein möbl. Border-Zimmer
zu vermiethen Elisabethftr. 44 II Tr^ .
I L I .  viiLk. n A v d l t r t v s
Daselbst Logis nebst Beköstigung. Mane  ̂
straße 22 links 3 Treppen.
Ml^öbl. Zim. u. Bodenstube v. sof. ZU 

tt. Uau8ob, Gerstenstr. 8> p a ^ - -  
1 M ohnnng . 2 Zim., Kab-, Küche u. E '  
1  für 80 Thlr. zu verm. S c h iU e r s t r . ^

2 .  .
bestehend aus 4 Zimmern, Küche nn 
Zubehör, von sofort zu vermiethen. A 
erfragen bei Bäckermeister Ll. 8 2 0 2 6 x0.0 ^ ^  
Gerechtestraße Nr. 6.

Miethsverträge
sind zu haben in der

6 . Vombi-ow8ki'schen Buchdruckerei.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


